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Ergebnisse einer EU-Studie 
 

Der Einfluß geschleppter Fischerei- 
geräte auf die Bodentiergemeinschaften 
von Nordsee und Irischer See 
 
Der Ursprung der Schleppnetzfische-
rei in Nordwesteuropa ist nicht präzi-
se festzulegen, doch läßt er sich offen-
sichtlich bis in das 13. Jahrhundert 
zurückverfolgen, und schon im 14. 
Jahrhundert waren englischer Fischer 
darüber besorgt, daß geschlepptes Fi-
schereigerät die Struktur des Meeres-
bodens ändern könnte. Ende des 16. 
Jahrhunderts verlangten holländische 
Fischer sogar von Prinz Wilhelm von 
Oranje, den Gebrauch von Schlepp-
netzen einzuschränken, da diese die 
Eigenschaften des Meeresbodens der-
gestalt ändern würden, daß hierdurch 
die Fangfähigkeit anderer Netze ne-
gativ beeinflußt werden würde. 
 
  

Schleppnetzfischerei 
 
Während bis 1930 Schleppnetze noch 
von Großseglern und von mit Damp f-
maschinen angetriebenen Fahrzeugen 
betrieben wurden, stellte sich die Fi-
scherei bis 1950 vollständig auf moto-
risierte (Diesel-)Schleppfahrzeuge um. 
Bis Ende des II. Weltkrieges war das 
Grundschleppnetz das einzige wichtige 
geschleppte Fanggerät für den Fang 
von Bodenfischen in der Nordsee. Die 
Entwicklung der Baumkurre für den 
Fang von Plattfischen begann kurz 
nach dem II. Weltkrieg; der Gesamtfi-
schereiaufwand durch Baumkurren 
blieb jedoch bis zu Beginn der 60er 
Jahre eher unbedeutend. Er steigerte 
sich dann aber in den folgenden Jahren 

erheblich, so daß schon 1970 die größ-
te Zahl aller jemals in der Nordseefi-
scherei eingesetzten Baumkurrenfahr-
zeuge erreicht war. Wegen der immer 
weiter steigenden Fangleistung (An-
stieg der Maschinenleistung, CPUE) 
der Baumkurrenfahrzeuge stieg der 
durch die Baumkurrenfischerei ausge-
übte Gesamt -Fischereiaufwand trotz 
eines Rückganges der in der Fischerei 
eingesetzten Fischereifahrzeuge in der 
Nordsee noch bis 1988 weiter an, um 
erst danach langsam rückläufig zu wer-
den. 
Heute stellen das Grundschleppnetz 
und die Baumkurre die wichtigsten 
Fanggeräte in der Nordseefischerei dar. 
In Belgien, den Niederlanden und 
Deutschland ist die Baumkurre das 
häufgste der beiden Geräte, und die  
 

Schleppnetz und Kurre 
 
Schleppnetzfischerei ist rückläufig. In 
England und Irland dagegen dominiert 
die Schleppnetzfischerei. Die Baumkur-
re gewinnt aber besonders in England 
zunehmend an Bedeutung. 
Beide Fanggeräte unterscheiden sich 
grundsätzlich in ihrer Funktion. Wäh-
rend bei der Baumkurre das Netz an ei-
nem Stahlrahmen angeschlagen ist, der 
das Tuch auch bei geringer Fahrt offen 
hält, wird das Netz bei einem Grund-
schleppnetz durch zwei Scherbretter 
auseinandergezogen, wobei das Netz 
geöffnet wird. Der Stahlrahmen, sowie 
die Scherbretter laufen auf dem Grund 
und dringen je nach ihrem Gewicht, der 
Beschaffenheit des Grundes (weich 
oder fest) und der Schleppgeschwin-
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digkeit (unterschiedlicher Auftrieb) un-
terschiedlich tief in den Untergrund ein 
(bis zu 8 cm). Durch dieses Umpflügen 
des Untergrundes können sie erhebli-
che Beeinträchtigungen der in und auf 
dem Boden lebenden Tiergemeinschaf-
ten verursachen. Die beobachteten 
Wirkungen sind stark abhängig von 
der Größe und dem Gewicht der einge-
setzten Geräte sowie der Menge und 
dem Gewicht der verwendeten Hilfsein-
richtungen bei den Baumkurren wie 
z.B. den vorgeschalteten Scheuchket-
ten oder den Grundketten. Durch die 
unselektive Fangweise insbesondere 
bei den Baumkurren wird immer ein er-
heblicher Teil von Meerestieren mitge-
fangen (Beifang), die vom Fischer nicht 
gewünscht und die nach dem Fang 
wieder über Bord gegeben werden 
(discards). Durch die bei dieser Be-
handlung erlittenen Verletzungen stirbt 
der überwiegende Anteil des Beifangs 
dennoch. Insbesondere bei Rundfi-
schen (Wittling, Kabeljau) beträgt die 
discard-Sterblichkeit praktisch 100%. 
 
 

Gestiegener Fischereiaufwand 
 
Schon 1970, anläßlich der 58. Jahresta-
gung des Internationalen Rates für 
Meeresforschung ICES) in Kopenha-
gen, meldeten sich deshalb auch die 
ersten Bedenken aus der internationa-
len Fischereiforschungsszene über den 
gestiegenen Fischereiaufwand in der 
Nordsee und die damit möglicherweise 
verbundene Beeinträchtigung der Bo-
denfauna. Nach dem Erstellen eines 
ersten Berichtes über die Wirkung von 
Schleppnetzen und Dredgen auf die 
benthische Lebewelt (ANONYMOUS 
1973) blieb es erst einmal eine lange 
Zeit ruhig, bis eine Arbeitsgruppe des 
ICES 1988 erneut eine Studie vorlegte 
(ANONYMOUS 1988), die auf eine 
wachsende Beeinträchtigung der Bo-
denlebewelt durch die immer schwerer 
werdenden Fanggeräte hinwies.  

Hieraus entwickelte sich das 1991 be-
ginnende, von der EU finanzierte Un-
tersuchungsprogramm IMPACT-I zur 
Wirkung von geschleppten Fanggerä-
ten auf die Bodentierfauna der Nord-
see, das bis 1993 andauerte und 1994 
von einem Nachfolgeprogramm (IM-
PACT-II) mit ähnlicher Zielsetzung ab-
gelöst wurde. 
Die aus den beiden Programmen gezo-
genen Erkenntnisse zur Wirkung ge-
schleppten Fischereigerätes auf die 
Bodentierfauna der Nordsee stellen 
sich wie folgt dar: 
- In den Niederlanden und in Belgien 
ist die Baumkurrenfischerei auf Plattfi-
sche die wichtigste augeübte Fischerei 
und steht für 81% bzw. 66% der natio-
nalen Gesamtanlandungen. Größe und 
Gewicht eingesetzter Geräte haben 
kontinuierlich zugenommen. Der Boden 
der südlichen Nordsee wird gegenwär-
tig etwa 1,5- bis 2-mal im Jahr (Mittel-
wert) durch ein geschlepptes Fische-
reigerät beeinträchtigt. 
- Untersuchungen zur mechanischen 
Beeinträchtigung des Meeresbodens 
durch eine 4-m-Baumkurre haben ge-
zeigt, daß die Laufsohle bei normaler 
Fanggeschwindigkeit einen Druck von 
2 N/cm² ausübt. Auf grobem Sandun-
tergrund bleiben Schleppspuren bis zu 
52 Stunden nach dem Einwirken der 
Kurre sichtbar. Die Tiefe der Einwir-
kung ist von der Beschaffenheit des 
Sedimentes und der Schleppgeschwin-
digkeit abhängig (höhere Schleppge-
schwindigkeit ergibt einen höheren Lift 
durch das geschleppte Gerät). In der 
Regel sind die Schleppspuren aber in 
weichen Böden am tiefsten und so 
können die Scherbrettspuren eines 
Grundschleppnetzes im Extremfall bis 
zu 18 Monate sichtbar bleiben. 
- Die Fängigkeit der Baumkurren für 
Beifang ist gemeinhin recht niedrig und 
liegt zwischen 0 und 10% für kleine Fi-
sche und Wirbellose. Dennoch kom-
men auf jedes Kilogramm vermarktbarer 
Fisch etwa 1 bis 2 kg Fischbeifang und 

1 bis 4 kg Wirbellose (Seesterne, Mu-
scheln, Krebse etc.).  
 

Hoher Anteil des Beifang 
 
 
- Ein z.T. sehr hoher Anteil des Beifan-
ges stirbt nach dem Fang, wobei die 
Sterblichkeit der einzelnen Beifang-
klassen unterschiedlich ist. Bis zu 50% 
der gefangenen Krebse und Muscheln, 
aber nur 10% der mitgefangenen See-
sterne überleben die Fangprozedur 
nicht und sterben, nachdem sie wieder 
über Bord gegeben worden sind. Da-
gegen sterben 70 bis 100% aller gefan-
genen (untermaßigen und nicht ge-
wünschten) Fische; auch wenn sie 
wieder über Bord geworfen worden 
sind. Andere Arten, die nicht an Bord 
gelangen, aber auf dem Schleppstrich 
von Kurre oder Scherbrettern überlau-
fen wurden, werden auch am Boden 
schwer geschädigt. Dieses gilt insbe-
sondere für einige Muschel- und 
Krebsarten (bis zu 85% Sterblichkeit), 
Borstenwürmer (bis zu 60% Sterblich-
keit) und Seeigel (45% Sterblichkeit). 
Eine Bestandsabnahme der direkten 
Zielarten konnte ebenfalls beobachtet 
werden, wobei diese Abnahme als ein 
Überfischungsphänomen interpretiert 
wurde. 
 

Hohe Sterblichkeit 
 
- In Anbetracht der hohen durch die 
Fischerei ausgeübten Sterblichkeit muß 
davon ausgegangen werden, daß die 
kommerzielle Baumkurrenfischerei und 
die Schleppnetzfischerei die Boden-
tiergemeinschaft der Nordsee nachhal-
tig beeinträchtigen. Hinzu kommt, daß 
sie durch den anfallenden toten Bei-
fang (als discards) und die im und am 
Meeresboden getöteten Tiere aasfres-
sende Lebensformen fördert, und damit 
langfristig eine Ve ränderung der natür-
lichen Artengemeinschaft bewirken 
können. 
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- Eine erhöhte Schleppaktivität führte 

in betroffenen Gebieten zu einer Ve r-
änderung der Bodentiergemeinschaft 
in Richtung auf opportunistische und 
schnellwüchsige Arten. Bei den gezielt 
befischten Arten kam es zu einer Ve r-
änderung der Altersstruktur in Rich-
tung einer Abnahme der erwachsenen 
Tiere und einer Zunahme des Jung-
fischanteils. 
Obwohl die beobachteten Veränderun-
gen im Ökosystem der Nordsee auch 
durch natürliche Störfaktoren, wie kalte 
oder warme Winter, Stürme oder ande-
re mitbeeinflußt sein können,  haben 
die vorgenannten Studien doch ein-
drucksvoll belegt, daß es besonders 
durch den Einsatz von Baumkurre und 
Grundschleppnetz in der Nordseefi-
scherei zu langfristigen Effekten auf die 
Bodentiergemeinschaften gekommen 
ist, die bei einem noch länger anhal-
tenden Fischereidruck und der damit 
verbundenen hohen Fischereiintensität 
zu irreversiblen Schädigungen der ur-
sprünglichen Bodentierfauna der 
Nordsee führen können. Bei diesem 
Befund sollte nicht vergessen werden, 
daß die vorliegenden Untersuchungen 

in Gebieten stattgefunden haben, die 

schon seit fast einem Jahrhundert ei-
nem immensen Fischereidruck unterlie-
gen, und daß somit die festgestellten 
Effekte eher eine Unterschätzung der 
wirklichen Auswirkungen sind, da die 
empfindlichsten Arten und Gemein-
schaften in von der Fischerei stark ge-
nutzten Gebieten schon seit langem als 
ausgestorben (verschwunden) gelten 
müssen. Um die beschriebenen Aus-
wirkungen der Fischerei auf die Boden-
tiergemeinschaften der Nordsee in Zu-
kunft zu minimieren, wird vorgeschla-
gen, weniger zerstörerische Fischerei-
methoden zu entwickeln.  
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